
Schlesiens Anteiıl ‚a der rweckungsbewegung
des iruhen ahrhunderts*

Die Behandlung des IThemas darf nıcht auf eıne Darstellung der
organge In Schlesien eingeengt werden.: urden WIT verfahren,
betrieben WIT eiıne terrıtorialkırchengeschichtliche Betrachtungsweise,
dıie Randerscheinungen und Nebenfiguren Sanz uUuNaNSCMEECSSCH auf-
bauschen mußte, WITKIIIC Berichtenswertes in dıe and
bekommen. DiIie eigentlichen Zentren der Erweckungsbewegung agen
außerhalb Schlesiens; wobe!l allerdiıngs dıe weıtverbreıiıtete geographische
Fixierung olcher Zentren, etiwa in Miıtteldeutschland der Nıeder-
rhein, durchaus problematısc Ist, weıl mıt ıhr stiıllschweiıgend VOTauUus-

gesetzt wırd, daß dıe Erweckungsbewegung es ın em eine recht
bodenständıge kırchliche Erscheinung SCWESCH sel, die JC dıe
Geschichte und Mentalıtät der jeweıligen Regionen entscheıdend epragt
wurde. Daran ist sicherlich viel chtiges, e muß aber zugleıc doch auch
darauf aufmerksam gemacht werden, In WeIilC em Ausmaß dıe
Mobilıtäat der beteıligten Personen und een den Verlauf und dıe
Wırksamkeıt der Erweckungsbewegung überhaupt erst verstäandlıch
machen. )
Schlesien ist hıerfur eın durchaus typısches eıspiel. Wenn WIT VOIl
Schlesiens Anteıl der Erweckungsbewegung sprechen wollen,
mussen WIT, den wahren Umfang dieser eiılhabe können,
dıe Namen Von vier annern schlesischer Herkunft NENNCNM, dıe
entscheıdende Stadıen in der Geschichte der Erweckungsbewegung
epragt en und el doch oft 1U och ıIn losem Kontakt ihrer
schlesischen Heımat standen: a) Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher
(geb 23 134 1768 In Breslau, gest 1834 in Berlin); b) Hans Ernst
Frh Vo  - Kottwiıtz (geb L5T in Schepplau be1l Glogau, gest 13
1843 in Berlin); C) Friedrich UQUS. Goltttreu Tholuck (geb 1799 in
Breslau, gest 1877 In Halle/S.) und d) Johann Gottfried cheıDe.
(geb 1783 ıIn Breslau, gest Z 1843 in Nürnberg). er dieser
Namen steht für eiıne Sanz bestimmte Entwicklungsstufe der

Überarbeitete Fassung eines ortrags, den der ufor 1mM Rahmen der Wissen-
scha:  ıchen Studiıentagung der Stiftung Kulturwerk Schlesien 1983 auf Schloß
Schney gehalten hat

TErweckungsbewegung allgemeın vgl Geiger, [Das Problem der rweckungs-
theologıe, In eologische Zeitschrift ase 14, 1958, 430 —450; Beyreuther,
Dıie Erweckungsbewegung DiIie Kırche In ıhrer Geschichte 4R1, Göttingen“1977;

Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung. Studıen ZUI Geschichte iıhrer Entstehung
un! ersten Ausbreıtung In Deutschland, Neuendettelsau 1957; Benrath,
Erweckung/Erweckungsbewegungen 1: In IRE 1 9 1982, 205 —220 ber dıe
Berliner Verhältnisse berichtet sehr anschaulıch Althausen, Kırchliche Gesellschaften
ın Berlın 1810 bıs 1830 Eın Beitrag ZUT Greschichte der Erweckungsbewegung und des
Laıenapostolats in den evangelıschen Kırchen des Jahrhunderts, Dıss. eo. Halle/S
1965
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Erweckungsbewegung. er der 1er (GGenannten hat dıe rweckungs-
ewegung in maßgeblıcher, unverwechselbarer und die (irenzen
Deutschlands überschreıtender Weilise eprägt.
AI Beyreuther, der den Desten Kennern der Erweckungsbewegung
ezählt werden darf, tellte 1977 fast schon resıignıerend fest „ Die
bısherigen Ergebnisse wissenschaftlicher Bemühungen tellen 1Ur klar.
daß sıch be1l der Erweckungsbewegung eiıne vieldeutige un viel-
faltıge Erscheinung handelt, dıe bısher nıcht einhellıg und eindeutig
erfaßt werden konnte. Nur sovıel steht fest, daß sich be1l der
Erweckungsbewegung eıne krıtische Erneuerungsbewegung inner-
halb des Protestantismus handelt Es ist e1in fast verwirrendes
Bild.““) Daß sıch dıie Sıtuation seıtdem nıcht wesentlıch gebessert hat,
belegt der materlalreıiche Artıkel „Erweckung/Erweckungsbewegung I“‚
den (Justaftf Benrath 1982 in der „Iheologischen Realenzyklopä-d16“3) vorgelegt hat och immer hındern dıe 1e17a der Gruppen und
Eınzelpersönlıc  eıten, dıe lokale Streuung der Zentren, dıe systematı-
sierendem Denken schwer aßbare Art erwecklıchen Theologıisierens
und schlıeßlich auch dıe mannıgfaltigen dırekten und indiırekten
Auswiırkungen dieser „krıtiıschen Erneuerungsbewegung“ dıie Ausarbe!1l1-
tung eines Gesamtbildes, das INan getrost In den ompendıien der
Kırchengeschichte festschreiben könnte. Dıiıe eigentliıchen Schwier1g-
keıten egen aber nıcht auf wissenschaftsorganisatorischem Feld, WwW1Ie
Beyreuther glaubt, der se1ne krıtische Gesamtdarstellung, welche dıe

Erweckungsbewegung erfaßt und sıch nıcht 1U auf kontinental-
europälsche organge beschränkt“, VO  — seEine(T) souveräne(n) Beherr-
schung der Quellen und eine(r) intime(n) Kenntnis internationaler
Spezilalforschung“ abhängıg macht und sıch diese 1L1UT als eıne „Gemeıin-
schaftsleistung“ vorstellen kann. Es fehlen och viele entscheıdende
Vorarbeiten“). ewWw1 ist richtig, daß die Erweckungsbewegung letztlich
nıcht 1Ur als kontinentaleuropäisches Ere1gnis betrachtet werden dari;
ıchtig auch dıe Vermutung, daß 1er letztlich 1UTr eiıne Gememnschafts-
leistung wırd Abhıulfe Schaltfen können, und richtig auch dıe Feststellung,daß allzuviele Vorarbeıten och nıcht geleistet worden SINd. Dıe
eigentliche GEUWUX iIst aber SahızZ anderer Art! Es geht weder erstlich och
letztlich dıie fortlaufende Vermehrung uUuNseTCsS 1ssens ber dıe
Erweckungsbewegung, sondern geht VOTL em und grundlegenddıe Eınsıcht, daß CS sıch be1i der Erweckungsbewegung ein genumcharısmatisches Phäanomen handelt, das sıch den uDlıchen ethoden
kırchengeschichtlicher und systematısch-theologischer Betrachtungimmer wleder entziehen muß Wer WITKI1IC verstehen will, Was C mıt der
Erweckungsbewegung auftf sıch hat. der muß sıch auf ihr nlıegen selbst

Vgl Beyreuther (Anm 1 9
Vgl Anm

Vgl Beyreuther (Anm R1
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einlassen der muß verstehen suchen W das N €1 WCECINN Menschen
VOoONn dem Ruf „Wache auf der du SCHNIaIis und stehe auftf VO  — den Jloten
wıird dıiıch Christus erleuchten (Eph 14) getroffen werden ihrem
Innersten getroffen werden daß SIC nıcht anders können als daraus
Konsequenzen ziehen dıe das CISCHNC en das en ihrer Kırche
und scChheblıc. eben auch dıe Gesellschaft ihrer Zeeıt erschüttern und
verandern mußten
Wenn das richtig esehen 1st dann SINd dıe „bewundernden Bıographen
der „großen Anreger der Erweckungsbewegung“, VON denen Beyreuther
mıßbillıgend vermelden we1ß, daß SIC „leicht den erforderlıchen
krıtıschen Abstand VEeIINSSCII lassen“ vielleicht doch nıcht weıt VOoO
1e] abgekommen WEn SIC als zume!ıst unmıittelbar Betroffene, als
persönlıche Schuler ihrer großen elster und Seelenfuhrer ınfach
davon berichteten auf welchem Wege ihre „Helden“ dem geworden

Was S1IC ihnen ann wurden Von großen Prophetengestalten der
gar Religi0onsstiftern werden er ege auch zunächst einmal als
weıterwirkendes Zeugni1s Vıta und er festgehalten DIie Systemat1-
sierende Betrachtung, dıie sıch annn spater gewOhnlıch auf solche
Zeugnisse STtuftzt INas ZW al manchen Zusammenhang och autfklären
ob und inwWwıewWweıft dadurch aber Cc1M ANSCHMICSSCHCI Erkenntniszuwachs
erzılelt werden ann bleıbt oft raglıc
Ausgerechnet arl ar dem 1Un WITKIIC nıcht übertriebene
Sympathıen iur dıe Erweckungsbewegung nachgesagt werden können
hat diesen Tatbestand klar erkannt und Zusammenhang mıt Tholuck
eurteıilt: „Wiıchtiger ann das relıg10se Indıvyiduum, gestaltloser esU  SCrıge Sal nıcht werden, kräftiger ann dıe Biographıie gal nıcht dıe

Stelle der Theologıie treten, mehr ann dıie CANrıstliche aCcC unmöglıch ı
chrıistliıchen Menschen aufgehen, als 1eSs be1l Tholuck der Fall SCWESCH ist
Tholuck Wal derI' typısche Erweckungstheologe.“
Es SIN der Erweckungsbewegung zunachst und VOI em den
Menschen den einzelnen Menschen der VOoN Gott erweckt wIıird VO  —; den
Jloten aufersteht und VO  — Chrıstus erleuchtet wird Von dieser exIistentiell
erfahrenen (Grundtatsache Aaus dıe Martın Schmidt dem Begrılfft des

Vgl ZU Begriff der „Erweckung dıe pragnanten Formulierungen bel Deıichgräber.
Art Erweckung/Erweckungsbewegungen I1 IRE 1982 220 2924
insbesondere A 9  rweckung meın CIMn achwerden höchst realen 1Inn
das den Menschen SCIHNCTI anzheı eirı Denn der, der da schläaft 1St der
ensch rweckung 1ST CIM ahrnehmen der todlıchen Gefahr der der ensch
chwebhbt solange sıch ber den vollen TNS! der un hinwegtäusc! {[)Das den
Menschen erweckende Wort 1St allerdings zugleı1c: richtendes Wort (Gesetz) und
tröstendes Wort (Evangelium) und offenbart mı1T der Gefährdung uch die Errettung
Aaus der Gefiahr

° eyreuther (Anm R1Tf

ar DIe protestantische Theologie Jahrhundert Berlın 1961 461
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„Lebensmotivs“ erfassen versucht hat”), lebten, dachten, theologısıer-
ten, predigten und handelten die Erweckten. Das machte S1e
unverwechselbaren Individualıtäten und ausgesprochenen Indiıvidua-
lısten, die 1Ur scchwer INn dıe gängigen Kategorien der Theologıe- und
Geistesgeschichte einzupassen SInd. Als Jrager persönlıchster rtfah-
TIUNSCH sS1e alle 11UT beschränkt gemeınschaftsfählg, er
gerade für dıe Erweckungsbewegung ungemeın typıschen Freund-
schaftsbunde, eister-Schuler-Verhältnıisse und Korrespondenzen.
Wenn WIT wIissen wollen, W äds diese Menschen bewegte, heftig umtrıeb,
daß sS1e einer geschichtlichen Epoche Antlıtz geben vermochten,
mussen WIT uns mıt ihnen selbst beschäftigen und damıt dıe Hoffnung
verbinden, auf diıesem Wege nähere Auf{fschlüsse ber das er und
ohın, das Wıe und das Was der Erweckungsbewegung gewınnen.

Friedrich Daniel Ernst Schleiermache (1768-1834)
Im Z/usammenhang uUNsSeCTECS IThemas auf Schleiermacher einzugehen,

einer besonderen Begründung, da die Forschung sıch bısher in
dieser Beziehung ein1germaßen zurückhaltend geäußert hat Der gelistes-
geschichtliche Rang dieses Mannes, dessen Tod Neander selinen Horern
mıt den Worten „Nun ist der Mann dahıngeschieden, VO  — dem 111a

künftig eıneCEpoche ıIn der Theologıe datiıeren wird“, bekannt gab”),
scheıint ınfach eın er se1n, als daß INa ihn direkt mıt einer
dann doch es In em sehr viel begrenzteren rOße, WIEeE die
Erweckungsbewegung 6S WAälIl, ın Verbindung bringen durfte cnleler-
machers Name gehö „n die Spıtze eiıner Geschichte der Theologıie der

Zeıt und keiner neben ıihm  “ hat arl ar ıIn der ıhm
eigenen Unerbittlichkeit formuliert*”). Das el ann aber, daß se1ın
Name auch dıie Spitze einer Betrachtung der Erweckungsbewegung
gestellt werden muß, insofern diese eben eın eıl dieser „T’heologie der

Zeıt“ ist ber bedarf Ja Sal nıcht olcher tormalen
Begrundungen, Schleiermachers Namen 1Ns p1e bringen Sowohl
se1ine Biographie) als auch se1ine theologischen Anschauungen*“) lassen
dıe Funktion eutlc hervortreten, dıie für die Erweckungsbewegung
gehabt hat

° Vgl chmidt, Die innere Eıinheıit der Erweckungsfrömmigkeit 1mM Übergangsstadium
ZU lutherischen Konfessionalısmus, In eologische Literaturzeitung 7 9 1949,

17—-28
Zıtiert ach RE T7 1906, 615

10) Vgl ar (Anm 7) 379

11) Vgl VOT em Dıilthey, Das en Schleiermachers L, hrsg. VO:  - ulert,Berlin“ 1922; IL, hrsg Von Redeker, Berlin 1966
12) Zur Ka vgl TIce Schleiermacher Bıblıography Princeton Pamphlets 1 x

Princeton 1966; Flückiger, Die protestantıische eologıe des Jahrhunderts
DiIie Kırche in ihrer Geschichte 4 Göttingeq 1975,
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Schleiermacher wırd als Sohn eiInes reformierten Feldpredigers in Breslau
geboren, PE bıs ZU Lebensjahr dıe Schule besucht ach mehreren
Zwischenstationen g1bt der Vater, der in ENSCIC Kontakte mıt der Bruder-
gemeıne SC WAäLIl, den Sohn zunächst ach Gnadenftre1ı und ann in
das herrnhutische Pädagogium in Nıesky. „Frömmigkeıt, Bıldung und
Freundschaft, TE äachte, denen se1n Herz Izeıtenstand, verbanden
sıch, ıhm Niesky ZUI He1mat machen. Gelst und Sprache der TUude-
rischen Frömmigkeıt gehen auf ıhn ber und se1ne Anhänglıichkeit dıe
Gemeinde WaTl eiıne Zeıt lang enthusıastısch, daß ihr selbst seiıne
gelehrten Interessen opfern bereıt War“) uch auf dem Semiminar der
Brüderunität in arby, auf das Schleiermacher 1785 übergeht, ist diese
Harmonie anfangs och eiıne vollständige, bereıts 14707 aber muß der Sohn
dem Vater erklären, daß C dıe theologıische Denkungsart der Bruder-
gemeıine nıcht mehr teılen könne, und dıie Genehmigung bıtten,
anderem weıterstudieren dürfen IDER geschıieht In alle,
Schleiermacher eın zurückgezogenes, konzentriertes Studentendaseım
Sanz WIEeE eın sechter Herrnhuter“, WIe G} selbst berichtet*“), Daß
hliermit nıcht NUur dıe außeren Lebensformen gemeınt SCWESCH se1n
dürften, mag eın TIE des Jahres 1802 bezeugen, geschrieben ach einem
Besuch der Schwester Charlotte in Gnadenfrel, in dem C sıch ruück-
1CKeEeN!:! und durchaus DOSITLV qals „Herfahuter VO  . einer höheren Ord-
nung“ bezeichnet“”). 1790 bestand Schleiermacher se1n theologisches
KExamen ıIn Berlın, wurde Hauslehrer be1l der gräflich ohnaschen Famılıe
auf Schlobitten ın Ostpreußen und Thielt 1795 dıie reformierte rediger-
stelle der Berlıner Charıte. Bıs 1802 4S in dieser Stelle, dıe ıhm dıe
Möglıchkeıit bot, in unmıiıttelbarste Berührung mıt den führenden
Vertretern des Zeıtgeıistes kommen. Schleiermacher verkehrte In den
Salons der Henriette Herz und der Dorothea Veıt, der Tochter Moses
Mendelssohns Hıer SCA11eE auch Freundscha: mıt Friedrich chlegel,
mıt dem E se1t 1797 dıe Wohnung teılt In dieser Zeıt entsteht das Buch,
das Schleiermachers Namen späterhın beruhmt machen sollte, obwohl

zunachst 1799 AaNONYIM be1 nger in Berlın erschiıenen WAaTl. „Über
dıe elıgıon. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern“ Es ist VOI

13) Kırn, AÄrt Schleiermacher, In : RE} 1 x 1906, 587-—617, bes 587

14) Vgl Jonas Dilthey (Hrsg.), Aus Schleiermachers en In Briefen 1, Berlın
1858, 2334 (Brief VO 1802 Eleonore G[runow]): „Das eıitle Wesen in der
Welt IChtete ich, weıt entiern hıeben, und ich einen andern ahnlıchen
iınkel gewußt, w1ıe die Herrnhuter, ich ware heber dorthin SO habe ich uch
auf der Universıita: gelebt und hernach WIe e1ın achter Herrnhuter, hne miıich me1n
Schicksal bekummern.“

15) Vgl Jonas Dıiılthey (Anm 14), 309 (Brief VO' 1802 Reimer):
„Hıer (d 1, Gnadenfrel, entwickelte sıch zuerst dıe mystische age, dıe mIr
wesentliıch ist und mich unter en Sturmen des Skepticısmus und erhalten hat
Damals keiımte sS1Ie auf, Jetz ist Ss1e. ausgebildet und ich ann I  9 daß ich ach em
wlieder eın Herrnhuter geworden bın, 1Ur VO'  — einer hoheren Ordnun;  e
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Cra diese Schrift, der WIT eiıne bedeutende In der Frühgeschichte
der Erweckungsbewegung ZUZUMMESSCII en 95  1C 1im lon der
gelehrten Abhandlung, sondern in lebendig bewegter Rede, die dUus»s der
Sprache des persönlıchen Bekenntnisses bald in dıe der ruhigen
Betrachtung, bald In dıe der zurnenden Anklage übergeht, WwIrd dıe acC
der verkannten elıgı1on eführt. Eın scharfer Verstand siıch in das
Gewand eINes bewegten, aber auch In seiner ewegung immer Streng16abgemessenen Gefuhls
Schleiermacher handelt VO  — der elıgıon, SCHAUCI gesagt VON der
Frömmuigkeıt, deren eigene errlichkeıit aufleuchten lassen mochte.
Frömmuigkeıt wIrd definiert als TO eigener Art, als „SInn un:
Geschmack fürs Unendlıche”, begründet auf den Funktionen der
Anschauung und des Gefühls In Anschauung und Gefuhl ist dıe
eigentliche elıgıon vollständig beschlossen In ıhr herrscht Freıheıt,
jeder Fromme INas sıch auswahlen, Was ı1hm gefällt. Dogmen SInd keıne
konstitulerenden Elemente des unmıiıttelbaren relıg10sen Lebens, S1e sınd
TOAUuKTteEe des abstrahlerenden und reflektierenden Verstandes, der dıe
relig1ösen Grundelemente bearbeıiıtet. Deshalb ist wahre relig1öse
Gemeininschaft diejen1ge, In der eın vollıg freler Wechselverkehr des
Gebens und Nehmens besteht In iıhr g1bt c5 nıcht den Gegensatz VON
Priestern und Laılen, keine Hıerarchıe und keine angstlıche Ooder
selbstgewıisse Abgrenzung andere relig1öse Vereinigungen. Die
verfaßten rchen sınd insbesondere in ihrer Verbindung mıt dem Staat
geistlich starr Dem en relıg1öser Gemeininschaft kommen deshalb
dıe unscheıinbaren, VON der IC abgelösten Gruppen sehr viel näaher.

I)as Chrıistentum ach Schleiermache dıe einz1ge tatsachlıc.
Jebendige elıg10n gegenuber eiwa auch dem Judentum, das NUur och eın
Schattendasein hat dıe een VOIl Verderben und rlösung, deren
Schauplatz dıe Geschichte abgıbt, ZU Miıttelpunkt. Der Chrıst ist seIbst-
krıtisch ach innen gewendet, wıird bestimmt VOIl dem Grundgefuhl
eiıner eılıgen ehmut Da Chrıistus sıch nıcht füur den einziıgen Miıttler
ausgegeben hat, ann das Christentum nıcht beanspruchen, Endgestalt
der elıgıon überhaupt se1IN. Sollte elıne bessere Gestalt der eligı1on
auf den Plan treten; wurde das Christentum Ss1e nıcht bekämpfen.
Denn dem wahren Frommen 1eg zuletzt HA daran, daß das Unıhıversum
auf alle Weise angeschaut und angebetet wıird
Wer auch 1UT VO  b dem nlıegen we1ß, das dıe Erweckungs-
ewegung vertrat, WITrd schon iın diesem Resumee erkennen, Was Schleier-
macher mıt der erweckten Frömmigkeıt gemeınsam hatte und worın CT
sıch stark VO ihr unterschied, daß Cr einem Zusammenwirken 1im
eigentlichen Sinne annn eben doch nıcht kommen konnte. Frommıiıgkeıt,

16) Kırn (Anm 133; 5973

17) Ich olge 1Jer der prägnanten Darstellung, dıe Kırn (Anm 13); gegeben hat



Anschauung, efü Freıheıt, Reserve gegenüber Dogmen, (Geme1in-
schaft ohne Hierarchie un Gegensatz VON Priestern und Laıen, enne1
gegenüber den Frommen auch anderer Konfessionen, 101 gegenuüuber
dem Staatskırchentum und Hochschätzung der unscheıimbaren, VON der
IC abgelösten Gruppe es das Ideale, die In dieser der jener
orm 1n der Erweckungsbewegung wiıederkehren ollten 1C mıt
Schleiermacher zusammengehen konnte INan in der Beurteiulung des
Chrıistentums. IDER WaT den Erweckten philosophısch edacht und
insbesondere 1m 1C auf dıe Gestalt Christi völlıg unannehmbar. uch
dıie Grundvoraussetzung der theologischen Arbeıt Schleiermachers, dıe
„Verantwortlichkeıit für dıe Modernıitäat”, wurde VON den Erweckten
dezıdıiert nıcht eteılt. arlm hat diesen illen ZUT „Modernitat”
olgende Worte gefaßt: „Es ist VOT em klar, daß Schleiermacher als
eologe auch materiı1ell unerbittlıch und bıs auf die letzte e1ie damıt
Ernst macht, [0)0! den Vvon der Phiılosophie, Geschichts- und Natur-
wissenschaft seiner ZTeınt erarbeıteten Voraussetzungen AaUus und
keinen Umständen VOIl anderswoher denken und reden  zc18) ber
auch WECNN jer eın unuberwındbarer Dissensus schon VON den Zeılt-

erkannt und VO  —; der Theologiegeschichte 1m nachhıineıln
bestätigt werden muß, bleıibt doch vieles (Gemeıinsame übrıg, das
wenıigstens stichwortartıg angeführt werden soll Schleiermacher „geht CS

das eben, und das eben, das C ogeht, ist nıcht eLiWwa, WIEeE I11all be1l
oberflächlicher auvermute köonnte, eın in der Innerlichkeit der eele
sıch abspielendes, eın sıch selbst genießendes, wesentlich Dassıves
eben, ein mystisches in sıch Versenktsein  C6 19) Christentum ist für
Schleiermacher theologische elıg10n, ist Besinnung und Verinner-
ichung, dıe zZu Aufbruch und Handeln drängt, ja zwıngt. Hıer stoßen WIT
auf Jjenes „Lebensmotiv“, das Martın Schmidt als hau tsachlıches Kenn-
zeichen der Erweckungsbewegung beschrieben hat Wenn cNnlelier-
macher „Absonderungen“ jeglıcher Art einer spezılischen
relıg1ösen Tre wiıllen vorgeht, prag 61 auch damıt eiıne Eınstellung
VOL, dıe in der Erweckungsbewegung durchaus vorherrschend werden
wırd. Selbst seine Hochschätzung des Staates als rdnungs- und
Friedensmacht““), dıe ihm besonders in der Gestalt des preußıischen
Staates anschaulıch wurde, hat in der Erweckungsbewegung kräftıg
weıtergewirkt. Und nıcht zuletzt muß auch daran erinnert werden, daß CS

Schleiermacher WAal, der das sozlale Problem in er Schärfe erkannt hat
Er lehrte dıe Verantwortung der hoheren Stande gegenuber den HLG

18) ar (Anm %) 155

19) Ebd., 389

20) Vgl Schmidt (Anm 8 9 DaSsS

21) Vgl olsteın, DiIe Staatsphilosophiıe Schleiermachers Bonner staatswı1ssen-
scha:  1C Untersuchungen Ö, Bonn-Leı1pzıg 1923
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dıe Fortentwicklung der esellscha Benachteıilıgten, sprach sıch fur
wirtschaftlıchen Ausgleıch, sozlale Versicherung und Fursorge, Ja
für dıe Verkürzung der Arbeitszeit der untferen Stande au:  N uch damıt
hat Schleiermache edanken vorgeiragen, dıe In der Erweckungs-
ewegung In praktısches Handeln umgesetzt werden sollten““). An keıiner
Stelle hatar in seinem großen Schleiermacher-Essay schiefer geurteilt
als diesemun dem bemerkte: „Das SInd ınge, die die großen
Erweckungspre lı  1g selner Zeıt nıcht gesagt und überhaupt nıcht
gesehen en  .6 Dieses Votum ist falsch, daß CS schon verwundert,
W1e ar offensıchtlich Urc alle Auflagen seliner vielgelesenen
Darstellung der eologıe 1m Jahrhundert daran festhalten konnte.
Selbstverständlich lheßen sıch och manche Beobachtungen 11-

tragen, Urc dıe Schleiermachers komplzierte Querverbindungen ZUT

Erweckungsbewegung weıter erhellt werden könnten, eiwa se1ine
Umkehrung der reformatorischen Botschaft VO  a „Wort Gottes“ und
„Chrıistus“ „Relıgion“ und „Frömmıigkeıt”, se1ine Auffassung VOI der
un! als einer ehemmtheıt des höheren Lebensbewußtseıins und damıt
annn auch seiıne Gnadenlehre, aber aIiur ist ler nıcht der atz Will INan
versuchen, die Funktion Schleiermachers innerhalb der Erweckungs-
ewegung bündıg zusammenfassen, muß gesagt werden, daß N W dl,
der wesentliche e1ıle dessen, W ds$s dıe Erweckungsbewegung wollte,
überhaupt erst ZUT Sprache gebrac hat
Schleiermacher WaTlT C5S, der dıe Frömmıigkeıt, dıe in der Epoche der
Aufklärung und des theologischen Ratıonalısmus In den kleinen und
uten Gruppen der „Stillen 1m ande  66 uüberwiıntert hatte,
machtvoll thematisıerte, daß S1e festes „Bürgerrecht in der Romantıker-
Republik““*) Thlielt Dıie Erweckten en diese Veränderung der
gesellschaftlıchen Bewußtseinslage anknüpfen, en ihr nlıegen als
mıt dem Zeıtgeist in Übereinstimmung befindlich betrachten und dadurch
überhaupt erst wıirksam ZUT Geltung bringen können. Schleiermacher hat
aber der Erweckungsbewegung nıcht 1L1UT das Feld bereıtet, auf dem S1e
saen und ernten konnte, GE hat darüber hınaus auch dıe Grundlagen jener
konservativ-kirchlichen Theologie gelegt, in der das christlich-fromme
Selbstbewußtsein ZUT Grundlage der ogmatı emacht wurde: eın Weg,
den viele beschritten, ach dem sS1e Urc dıe Erweckungsbewegung
hindurchgegangen Die Erweckten selber en diese Funktion
der Schleiermacherschen Theologıie aum wahrgenommen, sehr traten
für S1e dıe aktuellen Konilıktpunkte In den Vordergrund, als daß 232er eın
WITKIIC ertragreiches espräc. auch NUrTr hätte begonnen werden
können.

22) Vgl ar‘ (Anm 7) 3209

23) Ebd

24) Huch, Die Omantı Ausbreıtung, Blutezeıt und Verfall, übıngen 1951, AT



Hans Ernst Frh VvVon Kottwitz (1757-1843)
Am Maı 1843 eröffnete Neander, dessen Nachruf auf Schleiermacher
schon 1n Erinnerung gerufen wurde, se1in Kolleg mıiıt den Worten „Ich
ann nıcht unterlassen, heute zunachst des teuren Mannes gedenken,
den Gott AUus diesem en abgerufen hat, des Barons VON Kottwitz, der
als eın selten begnadıgter euge des Evangelıums ı1er in Berlın vielen
Seelen ein Führer dem Herrn Jesus Chrıstus SCWESCH ist, und auch
manchem JjJungen Theologen nıcht bloß Iur se1n außeres eben, WEeNN CS

der Armut helfen galt, förderlich SCWESCH ist, sondern auch für se1ın
inneres en den Weg des e1ls gewlesen hat mıt Hınweıisung auf den,
der da spricht: ‚Ich bın der Weg. Diesem demütigen Dıener Jesu Christı
gılt das Wort des Herrn Du TOMMEeTr und Knecht, ogeh eın
deines Herren FreudeDn Hans Ernst VO  — Kottwitz, der „Iromme
Baron“”, gehoört den fast urchweg übersehenen und eigentliıch immer
unterschätzten Figuren in der rchen- und Theologiegeschichte des
Jahrhunderts Emanuel Hırsch hat ıhm In se1ıiner ünfbändigen
„Geschichte der HCUSER evangelıschen Theologie” gerade einen albsatz
innerhalb der Darstellung olucks gewidmet und ihn als den „lang_
jJährıgen Führer der Berlinıschen Frommen“ apostrophiert  26)_ IC sehr
viel besser sıeht CS in arstellung der protestantischen eoOolo ie
1m Jahrhundert aus, Kottwitz immerhın dreimal genannt wırd
Selbst die spezlellen Darstellungen der Erweckungsbewegung me1ıden 1in
er ege jedes näahere ingehen auf diesen Mann und lassen 6S mıiıt
Allgemeinplätzen bewenden, die in peinlicher Weiıise anzeıgen, daß 1er
eigentlıch immer 1L1UT VO Horensagen her geurteilt wird“®). Erst MTCcC die
Forschungen Friedrich Wılhelm Kantzenbachs ZUI Erweckungsbewe-
SunNg, insbesondere se1ıne Textedition „Baron Vvon Kottwitz und dıe
Erweckungsbewegung in Schlesien, Berlın und Pommern  u29), wurde

25) Die orıginale Fundstelle dieses In der Kottwitz-Literatur mehrfach begegnenden Zıtats
konnte bisher N1IC| ermuittelt werden.

26) Vgl ırsch, Geschichte der NEUCIN evangelıschen Theologıie 1im Zusammenhang mıt
den allgemeınen ewegungen des europälschen Denkens 5, Gütersloh 1954, 103

27) Vgl ar (Anm 73 460, 469 und 545

28) IDEN gılt uch och für Benrath (Anm 1 > DD 7u Kottwitz vgl u. Maser,
Baron Hans TNS' OTtWITZ (1757—1843) und die Erweckungsbewegung des Jahr-
hunderts, 1n : Kırche 1mM sten 978/79, 126 —140; Kunert, Hans TNS VON

OTtWITZ (1757=1843); ın Bosinskı Toaspern (Hrsg.), Wer mMIr dienen wiıll,
Berlıin 1978, 81—985

29) Quellenhefte ZUT ostdeutschen und osteuropälschen Kirchengeschichte 1/12,
Ulm 1963
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erkennbar, welche weıtreichenden, wırkungskräftigen Beziehungen
Kottwiıtz 1m intensiıven persönlıchen espräc. und In se1iner umfTfang-
reichen Korrespondenz epflegt hat””)
Kottwiıtz 1st der reinste Iyp e1INes Erweckten, der uüberhaupt Vorste  ar
Ist, und seine Bıographie hat einen Sanz erAHeDbiic  en Anteiıl dieser
schwer erfaßbaren ExIistenz. 737 wIird Kottwiıtz als 1e eines uradlıgenschlesischen Geschlechts geboren, das In der Reformationszeit
evangelısch geworden W dIl. DIe Jugendzeıt des Barons ist ein1ıgermaßen
ungeklärt. Er wuchs auf Schloß Boyadel In der äahe VOoONn runberg auf,
besuchte eıne adlıge Erziehungsanstalt in Breslau und wurde dann PageHof Friedrichs des Großen Kottwitz hat diese Zeıt Berliner DZW.
Potsdamer Hof in truber Erinnerung enNnalten SIie muß ın Tiefen eführtaben, dıie der gereıfte Mannn L11UT mıt Irauer zuruckdenken konnte.
Genaueres w1Issen WIT darüber nıcht Selbst der Wendepunkt In Kottwiıtz’
en ist L1UT mangelhaft verbürgt. In eiInem Gottesdienst der
Brüdergemeine, vielleicht In Gnadenfrel, trat den ohl zutie{fst Verun-
sıcherten das Wort des Predigers: „Es gehört schon viel na: dazu, daß
INan sıch selbst Errabe elche Konsequenzen Kottwitz AaUus diesem
se1ıne Existenz umwandelnden TIeEeDNIS unmıiıttelbar SCZOSCH hat, ist
gleichfalls unbekannt. Er trıtt in dasAder Geschichte als eine fertige,endgültig geformte Persönlıchkeit, die ber Jahrzehnte hın einem Werk
VO  e em Nspruc verpflichtet 1e
Miıt vollem Eınsatz der eigenen Person und der nıcht unbeträchtlichen
finanzıellen Möoglıchkeiten, die ıhm ererbter und erheıirateter Besıtz
eröffnete, wandte sıch Kottwitz den Armsten seliner Zeıit: den „VON der
Intelligenz der Zeıt fast zertretenen Menschen“, WIe selbst
ausdrückte?”), In Schlesien und Berlın ZOS e1in umfassendes
Hılfswerk füur die immer rascher verelendenden er und dıe in den
napoleonischen Kriıegen In Berlın Arbeıt und Brot Gekommenen auf,das Urc Selbs Sschalien suchte. Man wiıird diıesen
Bemuhungen, dıe VO  — mancherle]1 Mißerfolgen begleitet wurden und
schheblıc 1UTr dadurch fortgeführ werden konnten, daß Kottwiıtz seinen
oft beklagten Eınfluß auf das preußıische Kön1igshaus gelegentlich in
geradezu impertinent anmutender Weılise einsetzte, nıcht gerecht, WEn
INan S1e dıe abstabe eiıner spateren Zeıt anlegt. Der „TIromme Baron“
tat, Was konnte, und erkannte In einer Klarheıt, dıe ihn durchaus
auch als bedeutenden Denker auswelst, woher das bel kam, das

30) DiIe in Offentlichen Archiven und Bıbliotheken befindliıchen Kottwitz-Briefe, Iiwa 372()
der Zahl, habe ich In Fotokopien zusammenge(iragen. Der bedeutendste Fundort ist

das Iholuck-Archiv, das sıch Jetz; in der Obhut des Katechetischen Oberseminars ıIn
Naumburg/S. befindet

31) SO In einem TI1Ee; Iholuck VO 11 1827, abgedruckt beı Bonwetitsch, Aus
Tholucks Anfängen. Briefe und VO  — TIholuck Eın Beıtrag ZUT Geschichte der

relıg1ösen Erneuerung 1im Jahrhundert eıträge ZUT Foörderung christlicher
Iheologıie 2/4, Gutersloh 1922,



kämpfte. In einer chrıft VO 1810 „Über OTIiIentlıche Strafanstalten“
charakterısierte 6 den frühkapiıtalıstischen Unternehmer in einer
Schärfte, dıe In dieser ZTeıt weni1g Vergleıc  ares besıtzt: „Der
Fabrikunternehmer, der blos auf Bedrückung des Arbeiters hinwirkt,
behalt selbst 11UI diejen1gen Arbeıter, VON denen sıch einen
vorzüglichen Gewıinn verspricht, und ZW arl auch diese 1U ange, als
erselbe be1 der Fortsetzung se1nes Geschäaftes einen bedeutenden
ortheı iindet 6 Und GE rag „Wodurch wıird der ensch ıIn jedem
Verhältniß des gesellschaftlıchen Vereıins recht gewürdıgt ? Es ist nıcht
gul, dalß der ensch alleın SCYV, oder: dıe Vernachlässigung der nöthıgen
Unterstutzung des armeren Burgers, damıt erselibe re  em el
gereızt werde, hat dem Staatenvereın die empfindlichsten, gar nıcht
unheiılbare erwundungen zugefügt... Was äaßt sich VOoNn einem
Menschen erwarten, dessen sıttlıches Gefühl UT in sehr zweıdeutigen
Fäallen in Nsprucpwird? Ist 6S nıcht einleuchtend, daß eine
Behandlung, Ure weilche der ensch 11UI als aCcC benutzt wırd, den
entschıedensten Wıderwillen und zuletzt einen empörenden Starrsınn
veranlassen müsse ?“>) Dıeser kurze Textausschnitt mag andeuten,
WEIC schartfer und präziser Dıktion Kottwitz äahıe WälIl, WE CI CS der
aCcC für aNgCMCSSCH H> Dıe einschlägıgen en des Merseburger
Staatsarchıvs, dıe bısher NUTr unvollständıg bekannt emacht worden sınd,
vertiefen diesen iINndaruc Kottwitz konnte handeln, konnte
argumentieren und gelegentlich auch intrigieren, WEeNN CS der
„Freiwilliıgen Beschäftigungs-Anstalt in Berlın der der Arbeits-
beschaffungsprogramme in Schlesien willen nötıg wäar). Johann Hinrıch
Wiıchern, der Vater der nneren Missıon, hat viel VOIl Kottwitz gelernt,
mıt dem ber viele Te hın in persönlichem und brieflichem
Austausch stand Die Briefsammlungen des Archıvs des Rauhen Hauses
in Hamburg belegen das?””)
SO hoch aber diıese eT: praktıischer Nächstenhebe schätzen sind,
sehr viel eTr muß doch eingestuft werden, Was Kottwitz 1m
persönlıchen Umgang „nachhaltıgem Einfluß auf eıne
Generatıon pletistischer Neuromantıker und genialıscher Anreger*°)
geltend machen konnte. Auf diıesem Feld erwlies sıch als eıne

32) Zitiert ach Kantzenbach, Eın veErgeSSCHNCS Programm 1mM Sınne der Inneren
Missıon, 1n ahrbuc für Schlesische Kirchengeschichte 4 9 1966, 149—165,
bes 1611.

33) Ebd., 159

34) Zentrales Staatsarchiıv der DD Dienststelle Merseburg: Geheimes Staatsarchıv
Departement der allgemeınen Policey Armenanstalten Kurmark. Acta der geheimen
Registratur des Staats-Kanzlers betreffend dıe Arbeıts Anstalt des Freiherrn VO  -

Kottwitz 1810/1822 Rep X I1

35) Vgl Maser, VO:  ' OTtTWITZ und iıchern Spuren einer Beziehung,
iIn: Dıakonıia 4, 1978, 177—180

36) eyreuther (Anm 1) R33



Persoönlıic  eıt VON schieCcC  1n charısmatischer Ta DIie Liste der
Manner, dıe spater In hohe und hoöchste Stellungen in rche,
Wıssenschafft und Staat aufsteigen ollten und dıe ure Kottwitz’
Schule , ist umfangreıich, daß INan 1im 416 auf dıe

Halfte des Jahrhunderts, die VO  S der Berliner Miınısterialbüro-
kratıie Jancıerte, durchaus boshaft gemeıinte Bezeichnung des Barons der
„Alte überall“*”) sehr ohl auch DOSItIV aufinehmen ann Der
persönlıche INAruc eines schliec  In Frommen muß VO  - großerFaszınation SCWESCH sSeIn. daß sıch diıesem aum einer entziehen konnte,der mıt ıhm auch 1Ur In lose Berührung kam Worin eigentlich diese
Faszınation begründet WAäl, aßt sıch weder AdUus den Schrıiıften och dus den
zahlreichen Briefen erschlıeßen, dıe uns VonNn Kottwiıtz erhalten geblıiebenSInd. So ist auch der Hıstoriker gut beraten, WECNN dieser Stelle
einem Mann das Wort o1bt, der Kottwitz unmıttelbar und sechr intensiv
erlebt hat Nur aum verhu schildert Tholuck dıe Gestalt des
schlesischen Barons In seiner berühmten Jugendschrift „ Die TE VO  -
der unde  66 VO  — 1823 „Dieser ehrwürdige (JreIlis ebt J1er seı1lt wenigenJahren In seinem Sabbath, WIEe ihn dıe Selıgen feiern werden, namlıch
dıe selıgste uhe und dıe selıgste Wırksamkeit der 1e€ Eıns gewordenSInd. Bıs In se1n s Greisenalter Wäal unermudet beschäftigt
SCWESCH, auf Reıisen und In stehendem Aufenthalte, mıt erken der
Menschenliebe und der Gotteslhebe Dıie Stätten des Elendes und des
Jammers sahen ıhn Oftesten, weıl nıchts Lieberes wußte, als
Ihränen trocknen. Kr WaTlT der Meınung, daß ogroßes leiblıches en!
den menschlichen Gelst nıederdrücke, daß CF darunter aum dem,das droben ist, aufzublicken WalC Ehe er den Leıib und Geilst
sehr Elenden dıe unden ihrer egeie ze1igte trocknete 1: erst dıe
Ihränen, dıe ber irdische Schmerzen n n  flossen  “3ä Und anderer Stelle
pricht TIholuck och präzıiser ber das, Was Kottwitz’ Persönlic  eıt
ausmachte: „Ich habe nıcht geglaubt, daß ein ensch be1l Gott se1n
könne, W1e der greise Junger be1 diesem Gebete W d[lI. Begeıisterung WarTr CS
nıcht, Was se1ine ede auszeichnete. Beugung Wäal der Charakter seiner
Worte Seine eele schlen 1ın Demut aufgelöst se1n VOT der ahe desAllerheiligsten.“”?)
Wenn WIT Kottwiıtz und se1ine Funktion innerhalb der Erweckungs-bewegung riıchtig beurteilen wollen, brauchen WIT Sal nıcht in erster Linıe
auf se1n Wırken für dıe Dıakonie, die Miıssı1on, dıe Bıbelgesellschaften,se1in Eıintreten .für dıe kırchliche Unıion be1 gleichzeitigem erben

37) Vgl Die Kırche In Pommern. Auftrag und Diıenst der evangelıschenBischöfe und Generalsuperintendenten der PommerschenTVon 1792 DIS 1919Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern, el V/2 Pommer-sche Lebensbilder V, öln Wıen 1979,
38) Tholuck, Gu1do und Julius DIe Lehre Vomn der un: und VO: VersoöOhner derDie wahre e1 des Zweiıflers, Gotha? 1871 |Erstauflage 1823 129f.
39) Ebd., 144



Verständnıiıs füur die 1m (GewIlssen dıe lutheriıschen Bekenntnisschriften
Gebundenen4o)‚ se1ine hochschulpoltischen Aktıvıtaten ZUT Zurück-
rangung des Rationalısmus den theologischen Fakultäten und
se1ine koordinıerenden Kontakte praktiısch en führenden Gestalten
der Erweckungsbewegung hinzuweisen: das es vab e und ist er
Achtung und Beachtung gerade auch ın der Forschung Wert; wichtiger,
folgenreicher aber Wäal und bleı1bt, daß Kottwitz CS in charısmatıischer
Ta verstand, mehreren Generationen unmıiıttelbar VOI ugen
stellen, daß jene Frömmigkeıt, dıe Schleiermacher als „S5inn und
Geschmack furs Unendliche“ definiert hatte, tatsachlıc. gelebt werden
konnte, tatsachlıc. praktızıert werden konnte mıt all den Implıkationen,
die Schleiermacher den Gebildeten ihren Verächtern hatte
anschaulıch werden lassen wollen

Friedrich August Gotttreu Tholuck (1799-1877)
ber Tholuck*”), den bedeutendsten Kottwitz-Schuler, hat arl ar
das hintersinnıge Dıktum epragt, dieser verhalte sich Schleiermacher
„1IN ezug auf den Zentralbegriff seiner Theologie, das vielberufene
‚Gefühl‘, WIEeE eine emalte ume eıner wirklıchen der W1e p1e. mıt
Streic)  Olzern einer Feuersbrunst“““). Man sollte 1er nıcht NUTr den
1InweIls auf dıe unbestreıiıtbaren Qualitätsunterschiede zwıschen
Schleiermache und Iholuck registrıeren, sondern sich auch darauf
hinwelsen lassen, daß el letztliıch VOII der gleichen Art SCWESCH se1n
könnten.

Tholuck entstammt' eıner schlichten Breslauer Handwerkerfamlilıie, iın
der geistige Werte aum galten. Nur dıe absolute Unfähigkeit
jeder praktiıschen Tätigkeıt ermöglıchte dem durchaus hysterisch 1I1l-

lagten Knaben den Besuch der höheren Schule, in der C VOI em uUrc
eine stupende Sprachbegabung auf sıch aufmerksam machte. Das Jage-
buch des 14-16Jahrıgen wiıird in nıcht wen1ger als prachen efuhrt.
och in Breslau beginnt Tholuck mıt intensıven Studien der orientalı-
schen prachen, dıe spater ın Berlıin be1 dem eigentümlıchen Prälaten
Heıinrich TIECTIC Dıez fortsetzte, der als Orientalıst den Respekt
Goethes hatte und iın der Entstehung des „West-Östlıchen

40) Vgl Maser, eorg Phılıpp Eduard Huschke Hans rnst VO  — OttWITZ. Eıne n{ier-
suchung ZU Verhältnis der altlutherischen Opposıition In Breslau ZUT rweckungs-
ewegung, In : Ba 1mM sten 2 ’ 1982, 11—63

41) Vgl eDas en Friedrich August TeUu oluck  ® de., Bielefeld
Le1ipzig 1884/18386; Beyreuther, Friedrich August Tholuck, 1in defSs,. Frömmigkeıt
und Theologie. Gesammelte Aufsätze ZU] Pıetismus und ZUI Erweckungsbewegung,
Hildesheim New ork 1980, 305—316

42) ar‘! (Anm 7)‚ 462



Dıwans“ eıne VON dem Dıchter dankbar gewürdigte spielte“”). Diez
WarTr aber nıcht 1Ur e1in bemerkenswerter Orıentalıst, sondern auch e1in
irommer und nıcht selten elıfernder nst, Was TITholuck sehr ohl
beeindruckte. Das stark Oorthodox gepragte Christentum eines Johann
Gottiried cheıbel, VON dem einst boshaft berichten wußte, „daß der
Dıiaconus VOI dem ore sıch In einer unterirdıschen mehrere
Bettler sammle, ann predigen  ;c44) , oder daß Sche1ibels Name in
Berlın ZW äal „ziemlıch bekannt“ sel, aber 1n sehr schlechtem Rufe“
stehe*”), wıird ıhm U  — wieder „achtungswerter  “46)_ Vor allem aber gerat
Tholuck ber Diez den es weıtere bestimmenden FEinfluß VOIN
Kottwitz. ber och stehen dıe orlıentalıstiıschen Studıen 1mM Vorder-
orun 1821 veroffentlich Tholuck eine Abhandlung ber den Sulfismus,
dıie ihm einen bleibenden atz in der Geschichte der Orientalıstik sıchern
sollte und zudem seine Habiılıtatiıon der Berliner Theologischen

ermöglichte“‘). Schleiermacher hat dagegen ach Kraften
Wıderstand geleistet, und die nachste Veröffentlichung des JjJugendlichen
Gelehrten konnte selne edenken T: verstarken. 1823 publızıerte
Tholuck dıe Schrift 59  ul und Juhus DIeeVO  — der un und dem
Versohner oder DIe wahre e1 des Zweıllers”, dıe Martın Kahler, der
große Tholuck-Schüler, würdıgen wußte AFler 11a1 neben den
klassıschen Redner, welcher hochgebildeten Verächtern Deutschlands
dıe elıgıon wıeder chtbar emacht hatte, e1in euge in Feuerzungen,
welcher In der protestantischen Bıldungswelt mächtıg für den
Sunderheiınlan: dıe Herzen pochte, indem SE auf TUn eigener und
tTemder Erfahrung den Weg und dıe ıttel schilderte, AUus dem en
Humanısmus den Übergang ZU evangelıschen Glauben finden“)
uch arl ar hat diese Parallele SCZOLCNH und geurteilt: „Erfahrung
un: immer wleder Erfahrung ist CS, die 1ler das Wort ın eiıner
Welıse, die neben der Schleiermacherschen Erfahrungstheologie OIl-

nehm, aufdringlıch, Zzu schreiend, nıcht gal geschmacklos wiırkt,
hınter der 1INan aber das oft und oft erwaäahnte ‚HetZ unzwelfelhaft
schlagen Ort und uUurc dıe INan sıch, WECNN INan sich nıcht abschrecken
1aßt, auch se1inerseılts 1im "Hetzen angesprochen u INan sıch be1
Schleiermacher bloß den Kopf zerbricht.  Z449)
43) Vgl Masef, Orientalische Mystık und evangelısche Erweckungsbewegung. KEıne

bıografische Studıie Briefen VO'  — und Tholuck, 1ın Zeıtschrrı fur Relıigions-
und Geistesgeschichte 3S 1981, 221 —249 bes ders., Friedrich ugust
Gotttreu Iholuck (‚oethe Bemerkungen einem Brief AdUus dem Jahr 1824,
1n Goethe-Jahrbuch 100, 1983, 230-246

44) Vgl (Anm 41), 17
45) TIEe VO 1817, vgl (Anm 41), 11
46) SO In einem Lebensabriß OluCcCKs VO  b 1817, vgl (Anm 41), 1)
47) Vgl Maser, Mystık (Anm 43),
48) Kähler, Art. Tholuck, G‚ 1n RE°) 1 9 1907, 695—=702; bes 698

49) ar (Anm 7E 463



OlucKs 39  C  re VO der unde  c WarTl ihres unleugbaren Dılettan-
t1sSmus eın ungeheurer Erfolg beschleden Sıe wurde ZUrT eigentlichen
Programmschrift erweckter Theologıe und rlebte bıs 1871 CUull

Auflagen Wenn Tholuck CS überhaupt jemals unt:  me hat, einen
geschlossenen Entwurf einem systematisch-theologischen Problem
vorzulegen, ann in dıiesem Buch ber bereıts dıe Zeıtgenossen en
gesehen, W1e wen1g dieses orhaben gelungen ist Emanuel Hırsch stellt
dazu olgende Dıagnose: „Seine (d Tholucks) Erstlingsschrift VON 1823
ist keıne Begriffsentwicklung, sondern ein empfindungsreiches ogen,
auf dessen bewegter Obertfläche Bıbelsprüche und edanken treıben.
Diese Darstellungsform ist mıt Absıcht gewählt.“””) Miıt deutliıcher ront-
stellung hatte Tholuck namlıch rkläart „Soll jene hohere Einheıit der
wahren Philosophıe und Theologıie zustande kommen und eben Urc
di1ese theologısche Philosophıe jede andere en geschlagen werden,
dann muß dıe cCANrıstliıche ogmatı geradeheraus in ihrem galıläischen
Kauderwelsch reden, und eben dieses muß Landessprache werden, W1Ie
schwer 6S auch gewissen verwöhnten ren und latten /ungen
ankommt:  66 Diese Kampfansage WaT eUutHEe.  ’ und Tholuck hat den 1er
angesagten Streıt aufgenommen und mıt beträchtlichem Erfolg urch-
gefochten. 1826 wurde VON dem preußıschen Minister der
Geistlichen-, Unterrichts- und Medizinalangelegenheıten Altensteıin
mıt dem erklärten 1e1 ach berufen, den dort VOT em och Bre
(Gesen1us und Wegscheider imponlierend vertire Rationalısmus
lıquıdıeren, WOZU ege ihm vielleicht doch eın wen12 iıronısch besten
Erfolg wunschte. In hat Tholuck fast fünfzıg FO lang dıe
Geschicke der bestimmt un das Gesicht se1iner Kırche gepragt.
Dıe theologischen Arbeıten OlucKs ZUT Geschichte des Rationalısmus,
seine exegetischen Studien, insbesondere dıe ZU Römerbrief, und seine
edıitorischen Leistungen verdienen en Respekt, können aber doch
nıcht den Nspruc. erheben, Bahnbrechendes geleistet haben?“). S1e
wurden VO  - mehreren Pfarrergenerationen gelesen und en spürbare
Wiırkungen gezeıtigt, tiefer aber g1ng, Was Tholuck im unmıiıttelbaren
Umgang mıt seinen ungezäa  en Studenten elısten imstande W al. Kr
muß ein Seelsorger VO  — charismatischer Ausstrahlungskra SEWESCH
se1IN. Irotz schwerer körperlicher Gebrechen, dıe eigentlich nıemals
abklangen, und höchster Belastung Uurce akademische un: kirchliche
Amter wußte Tholuck eın odell intiımster Eınzelseelsorge
praktızıeren, das ganz auf se1ıne Persönlichkeıt abgestellt WarTr und rasch
einer Legende wurde, die VO  — apan bıs ach Amerıka bekannt W aTl. Dıe
etzten Lebensjahre des ogroßen Hallenser „Studentenvaters“” wurden
UuUrc immer stärkere ebrechen und wachsende Vereinsamung
50) Hırsch (Anm 26), I 104

51) Tholuck (Anm 38), 109

52) Vgl das Schriftenverzeichnis Olucks be1i (Anm 41), 2‚



verdustert. Zuletzt mußte selne Vorlesungen Sanz aufgeben, weıl eın
Horer mehr erschlienen W äal. Als Tholuck 873 starb, Wal C: ıIn
weıthın VEISCSSCH, starker WäarTr der iındruck, den se1ine Beıisetzung
auf dem Stadtgottesacker hınterheß JIrauergaste in ogroßer ahl N Sanz
Kuropa zusammengestroömt, bezeugten eın etztes Mal, W as ihnen dieser
Mann SCWESCH W dal.
Was aber Wal ihnen dieser Mann gewesen ? Wıe ist OIlUCKS Leıistung
innerhalb der Theologıie und Kırche se1iner Zeit: innerhalb der
Erweckungsbewegung definieren””)? Als in der SC nıcht
ANSCINCSSCH mussen alle Versuche zurückgewlesen werden, OlucKs
Theologıe krıtiısch systematisıeren und analysıeren. Solche
Versuche mOögen VO  — der theologiegeschichtlichen Belesenhe1 des Inter-
prefen ZCUSCNH, über Tholuck erfahren WIT dadurch nıcht mehr, als schon

seinen Lebzeıten bekannt W aIl. AufTeilgebieten durchaus Wesentliches
leistend, Wal ihm doch nıcht egeben, einen geschlossenen
theologischen Entwurtf vorzulegen, der hatte weıterwirken können.
Selbst se1ın bedeutendster theologischer chuler Martın Kähler, der Aus
der Geschichte der eologıe des Jahrhunderts nıcht wegzudenken ist,
hat 1L1UTI partıe das anzuknüpfen gewußt, Wäas Tholuck hatte
So werden WIT uns damıt bescheiden mussen, in Tholuck den „reinen
Erweckungstheologen“ SschliecC  1n erkennen, aber damıt wıird enn Ja
auch schon einiges Bedeutsames ausgesagt. Iholuck WaT W1e se1n oroßer
„geıistlıcher Vater“ Kottwiıtz e1ın Erweckter, ein VON der göttlıchen Wırk-
lıchkeıt, dıe ihm lebendigste Erfahrungstatsache geworden WAälI, zutie{fst
Bewegter. Das bindet ihn fest iın all jene Kreise ein; in denen Begınn des
vorıgen Jahrhunderts e1in Verständnis des chrıstlıchen auDens
aufgebrochen W aTl. Die Erweckten konnten und mußten ihn als einen der
Ten erkennen. ber Iholuck Wäal eben nıcht 11UT das, K WAarTr auch
eologe, Professor einer theologischen und Konsıistorlalrat,
und hat diese ufgaben ernstgenommen. Dadurch wurde in dıe
e se1iner Zeıt eingebunden, daß INan durchaus kann, In
Tholuck sSe1 dıe Erweckungsbewegung endguültiıg und geschıichtlıch
wirksam theologisch und kirchlich domestizilert worden. Es Warlr Iholuck,
der 6S vorlebte, daß dıe auptanliegen der Erweckungsbewegung in der
FC realısıerbar 9 auch WE das mıt amp und Streıt
verbunden W dIl. Kottwitz’ großes nlıegen, dıe Erweckten ıIn der Kırche

halten, wurde VO  —; Tholuck durchgesetzt und elben abgesichert. DIie
Erweckungsbewegung wurde dadurch VOT dem Abgang in das
Konventikelwesen und 1in sektiererhafte Sonderlehren bewahrt DIie
ISCWaNn Urc diesen geistliıchen Strom, der ın ihren ern

pulsıeren begann, C Lebenskräfte In der Seelsorge wurde der
„rel1g1Ös beunruhigte und bewegte Mensch“‘ einem vorherrschenden

53) 7u Oolucks „Herzenstheologie“ vgl Kantzenbach, Theismus und bıblısche
Überlieferung. Beobachtungen ZUT J1heologıe der Erweckung Arbeıiten ZU1 Theologıe1/20, Stuttgart 1965, 37—52



ema, das dıe TC auf kommende Problemstellungen vorbereıtete.
In der Theologıe wurde das Problem der un! und der na LICUu und
nachhaltıg ZUT Debatte geste und Von der Wiıedergeburt des unders
UuUrc dıe in der Versöhnung aufscheinende 1e Gottes kräftig
geredet, daß INan ohl darf, 1J1er Nal eın Grundproblem
reformatorischer Theologıe derart erneut worden, da INall in der
Zukunft nıcht mehr davon bsehen konnte. Dıie Erweckungsbewegung
hat beträchtliche kirchenpolitische Erfolge erzlelt. EKs ist geradezu
atemberaubend beobachten, in welcher Geschwindıigkeıt die JIrager
der Erweckungsbewegung die Machtposıtionen In Kirchenleitungen,
Fakultäten und kırchlıchen erken besetzten. {)as ze1igt aber auch d}
welcher angel 1er geherrscht en muß Tholuck hat en diesen
Vorgängen direkt und indıirekt einen bedeutenden Anteıl gehabt,
insofern en diejen1gen vielleicht doch nıcht gänzlıc Unrecht gehabt,
dıe ihn als „Kırchenvater des Jahrhunderts“?“) bezeichnet en

Johann Gottirıied cheıDbe (1783-1843)
Sche1bels Namen iın Verbindung mıt der Erweckungsbewegung genannt

bekommen, mag manchem in der Theologie- und Kirchengeschichte
des Jahrhunderts Bewanderten befremdlıch klıngen, gılt doch Sanz
allgemeın qls der puristische Lutheraner, den mıt der rweckungs-
ewegung ZWaT mancherle1 persönlıche Bezıehungen verbanden, der
aber auch immer wılieder dıie konfessionelle Unbestimmtheıt der
Erweckten SCZOBCH se1l Dıie Vorstellung, daß die wichtigste
Gründergestalt der altlutherischen P ın Breslau der Erweckungs-
Dewegung Wiıchtiges verdanken habe, ist Urc. Sche1bels eigene
Außerungen und urc die auch heute noch unverzıchtbare Studıe
Martın Kıunkes ber Scheibel””) nachhaltıg unterdruückt worden, daß
6S MNUT schwer möglıch ist, in wenıgen Bemerkungen dıie notwendigen
Korrekturen anzubringen.
Nun g1bt ZW al auch Kıunke Z ”5  daß che1be sıch 18081 den verschiedenen
Kreıisen der Erweckungsbewegung und eıner Anzahl VO  a führenden
Persönlichkeıiten in ihr CN verbunden wußte“, zugleic verwelst aber
auch mıt em Nachdruck auf dıe E1ıgenarten des schlesischen

54) Dıie Bezeıchnung Olucks als „Kırchenvater des Jahrhunderts“ wurde VO)  > Wılhelm
olilmann gepraäagt, vgl (Hrsg.), Immer geknickt, ber nıe zerbrochen.
edanken und Worte VOoN August Tholuck, Hamburg 1907, Kahler (Anm 48),
T

55) Kiunke, Johann Gottfried Schei1ibel und se1n ngen dıe TC| der lutherischen
Reformatıon, Diss. eo rlangen 1941 Die Arbeıt VO  j Hohberg, eıtrage ZUT

schlesischen Geistesgeschichte unter Friedrich Wılhelm 111 Die altlutherische
ewegung 0—1 Dıiss. phıl Breslau 1944, verdıient VOI em der dort
miıtgeteilten Quellentexte (S och Beachtung. Vgl uch Klan, Die Anfänge
der altlutherischen ewegung In Breslau, in : TIC| 1m sten 978/79,

141—169



Luthertums, in dem der Piıetismus nıcht recht habe Fuß Tfassen kOnnen,
we1l das - hier vorhandene Kırchentum. 7ZU großen Teıl mıt lebendiger
Frömmigkeıt durchblutet‘“”°) SCWESCH sSe1 Dıe 1er vorgetragene 1C
schlesischer Kırchengeschichte verkennt jedoch, da der Piıetismus erst
ach 1740, nach dem nde der Habsburgerherrschaft, 1n Schlesien
Eıngang Iiınden konnte, einer Zeıt also, als dıie eigentliche Hochblüte
des Pıetismus schon voruber W dl. Wıe stark Schlesiens (Gelstes- und
Kirchengeschichte Urc das habsburgische - ETOG. belastet wurde, wıird
auch daran erkennbar, daß dıe Ausemandersetzung mıt der Aufklärung
und dem Ratiıonalısmus dort eutlic verspätet einsetzte”‘). Wenn 6S dann
qa1sSO auch ichtig se1n INas, da CAe1Ibe in einer tradıtionell lutherıisch
gepragten Umwelt aufwuchs und gepragt wurde, hat GE doch bereıts INn
seiner Studienzeıit in In eorg Chrıistian napp einen „Ausläufer
des alten Halleschen Piıetismus, in(en) Fremdling unter einem mıt den
modernen en ertfullten Geschlecht“”®) kennengelernt, der ihn t1ef
beeindruckte, iıhn auf dıe grundlegende Bedeutung des Bıbelstudium:
aufmerksam machte un! ıhm das Verstäandnıs IUr die kontrovers-
theologıische Behandlung des Abendmahlproblems eroffnete. In der
Halleschen Zeit: ın das Jahr 1804, auch e1in rlebnıs, das ELE als
ekehrung verstanden werden annn Daß sıch che1be dann doch TOTLZ
erunmıiıttelbaren persöOnlıchen Beziehungen ZUI Erweckungsbewegung,
insbesondere Iholuck und Kottwitz, einem anderen Weg
entschloß, ang geWl damıtn’ daß seine Hauptwirkungs-
statte in Schlesien, qals Dıaconus der Breslauer Elısabeth-Kıirche un:
Theologieprofessor der Breslauer akultat, tand In Schlesien gab c
och ach 1800 raftıge, WECNN auch vielleicht bereıits unbewußte
antıpreußische Ressentiments, dıe sıch auch kırchlich artıkuherten. Der
unsch Friedrich eiIms 111 ach eiıner „I1ICU elebten. evangelıschen
chrıstliıchen Kirtche: In der Reformierte und Lutheraner ın eiıner Unıion
zusammenwiırken sollten, konnte ıer weıthın 1U als unerlaubte
Eınmischung des Fuürsten In kırchliche Rechte verstanden werden, die
diesem nıcht zustand. DIie geme1Insame Abendmahlsfeıier VO  — e-
FAHEeETa un: Reformierten, die der Onıg für den Oktober 1817

hatte und die 1n Berlın er großer Beteiligung der Geistlich-
eıt verwirklicht wurde, löste Sche1ibels eftigen Wıderspruch aus: „1st  S
unerheblich, Was WIT beim Abendmahl unlls denken?“>?
Von da befand C: sıch in einem siıch stet1g verschärfenden Konflıkt mıt
der kırchlichen und der weltlıchen Obrigkeıt, der ach vielen, teilweise
mıt ruden Miıtteln ausgefochtenen Auseinandersetzungen ZUT rundung

56) Kıunke (Anm 55
57) Vgl ıtscher, Versuch einer Geschichte der Aufklärung ın Schlesien während des

Jahrhunderts, Liegnitz 191
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mußten ihnen die Erweckten in das escha der 33008 ıchen Union
verstrickt erscheınen, als dalß sıch ıer das espräc. och hatte lohnen
können®”).

Zusammentfassung
Schleiermacher, Kottwitz, Tholuck und che1be en innerhalb der
Erweckungsbewegung des iruhen Jahrhunderts bedeutende
Posıtionen inne, dafß der Irrtum nahelıegen könnte, in ihnen sSe1 das
Gesamtphänomen der Erweckungsbewegung überhaupt prasent. Im
wesentlichen ist CS das Berliner Zentrum der Erweckungsbewegung, das
in diesen vier AdUus Schlesien stammenden annern anschaulıch WITd, siecht
INan ın diesem Zusammenhang einmal VO  b Scheibel ab, dessen
Bedeutung sıch zunächst ganz auf Schlesien beschränkte In Berlın gab 6S

dıe ın zanlreıchennıcht 11UT dıe Herrnhuter, ihre nhänger
Erbauungskreisen versammelten, sondern auch die romantisch-patrıo0-
tische „Christlich-Deutsche Tischgesellschaft“ VON 1811, in der sıch ein
Kreıis Jjunger elıger zusammengeschlossen hatte, der spater als
„Maıkäfereı1“ Iortgesetzt wurde. Aus dieser ischung VO  — herrnhutischen
un! romantisch-adlıgen Gruppen wuchs die Berlıner Erweckungs-
ewegung herVOr, dıie ihre Führungskräfte aber AUS Schlesien eZzog
Insbesondere Schleiermacher und Kottwitz bringen e1 das Erbe der
Brüdergemeıne, das ihnen RN Schlesien vertrau WAdlIl, kräaftıg AA

Geltung, daß eCs tur dıe Berliner Erweckungsbewegung scchwer möglıch
ist, diıese als direkte Anknupfung den alteren Piıetismus begreıfen.
Das verleıiht der Berliıner Erweckungsbewegung eiıne spezıfische
Eınfarbung, die 1erTr. 1U miıt Stichworten charakterısıert werden kann:
Ablehnung grundsätzlıch kirchenkritischer Einstellungen, dıfferenzıierte
Haltung gegenuüber dem Fundamentalısmus, Verständnis des auDens
als „Anschauung und Eınfühlung in Geschichte, Person und Werk Jesu
Chriıst1i“ („Herzreligion“ der Brüdergemeine), Zurückhaltung d
über der theologischen Systembildung, etonung der römmigkeıt als
einer das en formenden Ta und der 1im Dıenst für Christus
stehenden Gemeinschaft SOWl1e die Realısıerung dieses Dienstes In
Missıon, Dıakonie un Volksbildung.
en dieser räftıgen herrnhutischen Eınfarbung, dıe durchaus als eın
„Schlesisches Eb“ betrachtet werden kann, der Berliner
Erweckungsbewegung qals typısche Fıgenart auch der hohe Anteıl VOIL

Adlıgen und Theologen auf, der insbesondere für den Kottwitz-Kreıs
exakt nachzuwelsen 1ST Dıiıe oft esende E  Behau tung, dıe

dıie „VOITErweckunggbewegung sSe1 eıne „Volksbewegung“ SCWESCH

63) Vgl Maser (Anm 40), 5811.

64) Vgl Neuser, Pıetismus und Erweckungsbewegung der bayerische Erweckungs-
eologe Christian Krafft (1784—1845), 1n Pıetismus und Neuzeıt 3’ 1976, 126 —141,
bes 139



einer eigenen lutherischen Kırche In Preußen T1T{Ie Was ulls diıesen
Vorgangen interessieren hat, ist zunächst dıe Tatsache, Ww1Ie intens1iv
Kottwitz, der Schei1ibels konfessionelle Skrupel keineswegs teılen
vermochte, immer wlieder für dıe schlesischen Lutheraner eingetreten
ist”). Unter Eınsatz se1nes SaNzZChH persönlichen Eınflusses hat
versucht, Urc unmittelbare ıngaben den On1g Verständnis
wecken und scchlımme Maßnahmen abzumiıldern In einem TIeEVon 1834

den OÖnıg verwelst auf dıie Freiheıit des relıg1ösen (Jewlssens: „ES ist
nıcht hartnäckıger 1derspruch, nıcht e1in Urc revolutionäre Umtriebe
veranlaßter Oppositionsgeıst, WIE INan in böslıcher Verleumdung den
Lutheranern oft ZUT ast egen will, sondern wenı1gstens be1l den me1ılsten

Anhänglıchkeıt iıhren Glauben, gewissenhaftes Festhalten des
ihnen vielfac. gesegneten Gottesdienstes, Ireue VOT (Gijott uden,
Katholiken und Mennoniten fiınden Duldung in Preußen; dıe 1utheraner
bıtten L1LUTI Gewährung einer gleichen Wohltat.“®*) Nun konnte
Kottwitz gegenüber Andersdenkenden, auch in relig1ös-kırchlicher
Hınsıcht Andersdenkenden, durchaus sehr chro{f auftreten, und (F hat
e1 die Unterstutzung der Staatsgewalt keineswegs zurückgewılesen.
Weshalb ann dieser KEınsatz für dıe schlesischen Lutheraner, deren
theologisch-konfessionelle Auffassungen aum teılen konnte, und dıe
och azu 1m Geruch könıgsfeindlıcher Bestrebungen standen? Fuhlte
sıch Kottwitz 1ler als Schlesier SONdAarIsSCc. mıt einer ewegung, dıe in
seiner Heımat aufgebrochen war? In einer außerst geschıickten
Argumentatıon verrat Kottwitz, CS ıhm WITKIIC 21ng An den
On1g gewandt, erkläarte „Während 6c8sS gemeınt Wal der
rationalıstiıschen in dem Gottesdienst (durch dıe Unionsagende,

Schranken setizen, und der Kırche das gläubıige Bekenntnis
bewahren, en sıch ZWal dıe Rationalısten Z111 Annahme der Agende
bequemt, gehen aber damıtu W1€e ihnen belıebt, und setizen, mıiıt großer
(Gewan:  eıt verschleıiert, iıhr rationalıstisches Ireıben mıt ungestörter
Frechheit fort; viele gläubige, ifromme rediger dagegen, welche sich Z
treuen Festhaltung ihrer alten Agende in ihrem Gewlissen gedrungen
fühlen, werden schonungslos edrängt, verfolgt und abgesetzt.  “62) Die
konfessionellen Lutheraner Schlesiens fur Kottwitz Bundes-
OSSCI, dıe auf eıne Weiıse, dıe nıcht unbedingt die se1ıne WAälIl, dıe
OfsSscha VOIl der Kettung des Sunders verkundeten. Insofern starkten
Ss1e das nlıegender Erweckungsbewegung gegenuber einem Zeıitgeılst, iın
dem Kottwitz den Rationalismus och viel oft Werk sah Die
schlesischen Lutheraner en diese Unterstutzung, soweıt die Quellen
das erkennen lassen, ANZCHNOMMCN, ohne daß C och einem
WITKIIC fruc  aren theologıschen Austausch gekommen ware Z7u tıef

Vgl Maser (Anm 40), 511{f.

6l) Zitiert ach Kantzenbach (Anm 1 > 521

62) Ebd.,



em dıe mittleren und unteren Bevölkerungsschichten mobilisıeren
vermochte  c;65)’ ist zumıindest 1m IC auf das Berliner Zentrum, das
seinerseı1ts die Verhältnisse In Schlesien und Pommern bestimmte, 1L1UI

bedingt aufrechtzuerhalten. Insbesondere für dıe Generation der
Erweckten in Berlın wıird INa eher VON elıner typıschen eIs- und
Bildungsgesellschaft sprechen mussen, in der das oft eklagte
Zusammengehen VON Erweckungsbewegung und pohıtıischer Restaura-
tı1on, das och sehr SCHAUCI Untersuchungen bedarf, fast zwangsläufig
vorgegeben W äaIl. Es dıe erweckten Angehörıiıgen des els, dıe dıe
Erweckung popularısıerten und S1e Berliner Hofl, In der mınısterlalen
Bürokratie und auf ihren Gutern heimısch werden heßen S1e 6S

auch, die Urc eıne oft sechr bewußt gehandhabte Patronatspolıitik
erweckten eologen Amt un: urden verhalfen und damıt dıe
rweckung kırchlich integrierten, dieT selber erwecken.
Daß 6S in diesen Adelskreıisen eine naturlıche Affıinıtäat ZU politischen
Konservatısmus und restauratıvem Denken gab, ist SahZ unbestreıitbar.
Wıe problematisch 1er allerdings jede Verallgemeinerung ist, aßt sıch
gerade der Posıtion VON Kottwiıtz zeigen, der sıch als elıger
keineswegs denealiur verstellen lıeß, woher das en der unteren
Volksschichten rührt, und der das auch Öffentlich immer wleder
aussprach.
Schhießlic ist och darauf hinzuweısen, daß dıie Berlıner Erweckten ın
staändıger Verbindung den anderen Zentren der Erweckungsbewegung
standen und diıese Verbindung sorgfältig pflegten Kottwiıtz pendelte
unermudlıch zwıschen Berlın und Schlesien, mıt den dortigen
Vertretern der ewegung im engsten Kontakt stand Tholuck uhrten
wissenschaftlıche Reısen, die auch mıt erwecklıchen 7wecken
verbinden wußte, e Sahnz Europa. Man kannte sıch untereinander
und chrıeb sıch unausgesetzt Briefe, dıe keineswegs 11UTI erbaulıchen
‚USPTIUC: enthielten, sondern daruber hınaus auch Sanz MAasSıv der
Förderung der Jjeile der Erweckungsbewegung dienten. Das reichte VO
der schlichten Weıterempfehlung eInes Re1isenden ber die vertrauliıche
Information bereue Entwicklungen auf kirchlichem und theologıschem
Gebilet bıs hın einer eigentliıch völlıg unorganıslierten, aber trotzdem
sechr wirksamen Personalpolitik, UTC dıe die Erweckungsbewegung
einen immer größeren Einfluß gewınnen vermochte.
„Die deutsche Erweckungsbewegung ist _eıne zeiıtgebundene Ersche1l1-
NUunNng ıIn der Geschichte der Kırche 1im Jahrhundert, verhaftet dieser
Epoche. Ihre bleibende Bedeutung leg in der inneren Vollmacht ihrer
führenden Gestalten, obwohl eiıne große schöpferısche und ein1gende
Persönlichkeit ihr fehlte dıe der Persönlichkeiten ist aber auch ihr
Reichtum in ihrer tiefgehenden Wırkung auf die Volksirömmigkeıt,

sS1e einmal Fuß fassen konnte, in den volksmissionarıschen,
dıiıakonischen und karıtatıven erken und in der zentralen geistlichen

65) Benrath (Anm 1} 206
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Frage, dıe s1e tellte ‚Dıe bleibende Bedeutung... der rweckungs-
ewegung köonnte se1n, dıie jeweılige IC und ihre Theologie nıcht ZUT

uhe kommen lassen mıt der rage ach der rchlichkeit dieser
rche, ach der Gläubigkeıit ihres aubens, ach der Reinheıt ihrer
Verkündigung, ach der Beglaubigung 1Ere (Gjottes Handeln‘.“®°) An
der Formulierung und der ntwort auf diese rage, dıe immer CUuUC
Aktualıtäat gewinnt, en Schlesier in bedeutendem Maß mitgewirkt,
daß CS gerechtfertigt ist, VON einem Anteıl Schlesiens der
Erweckungsbewegung des iruhen Jahrhunderts sprechen.

Dr Peter Maser

°) Beyreuther (Anm 1) 44f


